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Karlsruhe , 25 . August .

Zeine Königliche Hoheit der Großherzog haben unter dem
18 . dieses Monats den Kameralpraktikanten , Revldenten

Mozer , zum Revisionsgehilfen bei dem Kriegsnnmstermm
allergnädigst zu ernennen geruht .

Karlsruhe , 26 . August .

Das großherzogl . Regierungsblatt vom Heutigen , Nr . 33 ,
enthält :

1 ) Ein provisorisches Gesetz nachstehenden Inhalts :

Leopold , von Gottes Gnaden ,
Droßhrrzog von Laben , Herzog von Jähringen .

In Erwägung der allenthalben sehr günstigen Acrntcergcbnisse und

des dermaligen Standes der Gctraidepreise sehen Wir Uns veranlaßt ,

provisorisch zu verordnen , wie folgt :
Art . 1 .

Die durch das Gesetz vom 2l . April d . I . ( Reg .Bl . S . 125 ) bestimm¬

ten Ausgangszollsätze für Gctr .ride , Hülsenfrüchte , Mehl , andere

Mühlensabrikatc , und Brod werden vom 1. künftigen ÄonatS an auf
ein Fünftel herabgesetzt .

Art . 2 .
Das Finanzministerium ist mit dem Vollzüge beauftragt .

Gegeben zu Karlsruhe in Unserem Staatsministerinm ,
den 7 . August 1847 .

Leopold .
Negenauer .

Auf allerhöchsten Befehl
Seiner Königlichen Hoheit des Gropherzogs :

Schunggart .

2) Ordensverleihung . Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog haben allergnädigst geruht , unter dem 16 . Aug . dem
Geheimen Rathe und Stadtdirektor Riegel in Mannheim das
Kvmmandeurkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen .

3) Eine Bekanntmachung des Ministeriums des großher¬
zogl . Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten vom 10.
August , wonach Diejenigen , welche sich zum Eintritt in den
Kurs für die Bildung der Post - und Eisenbahn -Beamten mel¬
den , und die erste mathematische Klasse der polytechnischen
Schule nicht absolvirt haben , den Besitz der nothwendigen
mathematischen Kenntnisse , so wie sie an genannter Klasse
erlangt werden , durch eine Prüfung nachzuweisen haben .

4) Zwei Bekanntmachungen des Ministeriums des Innern
vom 9 . und vom 17 . August , die Staatsgenehmigung fol¬
gender Stiftungen und Schenkungen betreffend .

Der am 3 . März d . J . verstorbene aargauischeRcgicrungsrath Joseph
Fricdcrich zu Großlaufenburg stiftete ein Kapital von 2000 fl . , dessen
Zinsen jährlich zur Ausstattung einer armen , unbescholtenen Braut aus
Groß - oder Klcinlaufcnburg verwendet werden sollen . Diese Stiftung
erhielt in Bezug auf letzteren Ort die StaatSgenehmigung ., und wird
hiedurch zum ehrenden Andenken des Stifters öffentlich - bekannt ge¬
macht .

Stadtrath Philipp Merian zu Frciburg hat der Stadtgcmeindc Frci -

burg das Weißwunn ' schc Haus , im Werthc von 4080 fl - , zur Erweite¬
rung des anstoßenden Waisenhauses , geschenkt. Diese Schenkmig hat
die StaatSgenehmigung erhalten , und wird zum ehrenden Andenken des
Stifters zur öffentlichen Kcnntniß gebracht .

Uebersicht .
Rathschläge eines Landwirths .
Die Parteien in Belgien .

Deutschland . Karlsruhe ( die Eisenbahn ) . Aus dem Untcrrheinkre
( Einfluß der Waldungen auf die Witterung ) . Vom Neckar ( der Wc
scrstand ; Frcmdenzug ; der Hafen in Heidelberg ) . Baden ( der Selb
Mörder ) . Kenzingen ( Versammlung des forstlichen Vereins ) Fr ,
bürg ( der Licdcrkranz ) . Stuttgart ( Berichtigung einer falschen Na ,
richt über Oesterreich ) . Würzburg ( Raufhändel ; die Büste Luthers j
die Walhalla ) Aus der bayrischen Pfalz ( Samenkartoffcln ; We
und Obst ) . Darmstadt ( Wahlangelcgenheitcn ; der Gcmeindcrath
Offcnbach ) . 27ainz ( der „ Delphin ") - Schöningcn ( Tumult ) . Sb
zenau ( der Moorbrand ) . Berlin ( die Schießbaumwolle ; Rettung
apparat ; der Sonnenstich ) . Düsseldorf ( Verbrechen ) . Vom Rhein ( ül
Schwurgerichte ) . Wien ( die Stellung zu Italien ) .

Italien . Rom ( Defizit ; Kettenbrücken ) .
Spanien . Von der spanischen Gränze ( die Karlisten ) .
Frankreich . Paris ( weitere Beschlagnahme ; der Herzog von S

male ; Gang des Ermordungsprozeffes ) .
Türkei . Konstantinopcl ( der albancsische Aufstand ; Feuersbrunst

Scurari ) .

Rathschläge eines Landwirths .

.
3 " dem würtembergischen Beobachter theilt ein Lan

in Unterhausen , seine Erfahrungund Besorgnisse in Betreff der Kartoffelkrankheit mit .Wenn es dis letzt — sagt er unter Anderm — Gelehrt »
noch nicht geluiMn ist , pW Ursachen dieser Krankheit zu e
gründen oder Ätttel auszufinden , dieselbige zu beseitigoder ,n ihrem Gange aufzuhalten , so wage ich es , als e
Eftum so weniger . Mich damit zu befassen. Ich habe unt
verschiedenen Ver,uchen beim Legen der Kartoffeln auch dl

gemacht , Kohlenstaub , mit Asche und Gyps vennischt , in die
Stufen zu werfen , und habe bis jetzt in solchen «stufen , ob¬
wohl das Kraut von den allgemeinen Krankheitssymptomen
auch nicht ganz verschont geblieben ist , noch keine kranken
Knollen gefunden . Daß dieses auch in Zukunft der Fall
seyn wird , möchte ich übrigens noch nicht behaupten .

Eine andere Methode , die unstreitig günstigere Resultate
liefern wird , habe ich gleichfalls versucht: Ich ließ näm¬
lich nach dem Legen der Kartoffeln , und nachdem die
Stufen zugedeckt waren , auf jede derfrlbigen zwei Erbsen
eindrücken ; diese sind mit den Kartoffelpflanzen , unbescha¬
det der letzteren , kräftig herangewachsen und versprechen
einen reichen Ertrag . Die Untersuchung der Kartoffelpflan¬
zen hat gezeigt , daß solche , die von den Erbsenpflanzen ganz
beschattet sind , im Vergleich mit solchen , die dieses Schutzes
entbehren , nur wenig von den Krankheitssymptomen an sich
tragen , und noch ganz frisch und grün anssehen , und zwar
in einem Boden , in dem ringsum das Kartoffelkraut total
erstorben und verfault ist . Bei Besichtigung der Knollen ,
die kaum halb ausgewachsen sind , und mit ihren Fasern noch
fest am Stengel hängen , habe ich noch keine kranke gefunden .

- Sey es nun auch, daß diese Kartoffeln dem allgemeinen
Uebel nicht entgehen , so habe ich doch noch einen ( und zwar
sehr nützlichen) Ertrag durch die Erbsen zn hoffen, und glaube
behaupten zu dürfen , daß 1 Simri derselben mir wenigstens
6 - 8 Simri Kartoffeln ersetzt ; somit ist auf die angegebene
Weise mein Feld nicht ohne Ertrag , und für meine Haus¬
haltung sind Lebensmittel gewonnen , deren Nützlichkeit und
Nahrhaftigkeit wohl jede Hausfrau ohne chemische Analyse
kennt und zu würdigen weiß . Ich habe nur zu bedauern ,
daß mein Beispiel und meine vielfache Aufmunterung im
verflossenen Frühjahre so wenig Nachahmung und Anerken¬
nung gefunden haben . Ich wurde sogar mtt meinem sogen .
Mischmasch ausgelacht und verspottet , tröstete mich aber mit
dem bekannten Sprichwort : „ Wer zuletzt lacht, lacht am
besten .

"
Wer , wie ich, schon seit vielen Zähren unter und mit dem

Volke , und zwar in einer Gegend lebt , wo Kartoffeln schon
seit einer langen Reihe von Zähren die Hauptnahrung aus¬
machten , — wer weiß , daß das Frühstück in Kartoffeln , das
Mittagessen in Erdbirnen , das Abendbrod in Erdäpfeln be¬
stand , der wird leicht begreifen , daß das Nichtmehrvorhan -
denseyn dieses Nahrungsmittels , gerade in den sonst kartof -
selreichen Gegenden , große Noth und theilweise Verarmung
zur Folge haben muß . Familien , die sich größtentheils mit
Kartoffeln nährten , konnten bei einem , wenn auch oft nur
geringen Halmfrucht -Bau doch immer noch einige Scheffel er¬
übrigen und verkaufen . Der Ertrag der Händearbeit , sey
es nun durch Holzmachen , Steinbrechen , Arbeiten in Fabri¬
ken, wo solche vorhanden sind , Straßen - und Wegarbeiten rc.
und wie sie alle heißen mögen , konnte zu den nöthigen Ab¬
gaben , zn Bezahlung der Passivkapitalzinse ic . verwendet
werden , und wenn nun am Schluffe des Jahres ein Haus¬
vater sich auch nicht sagen konnte, er sey in seinem Vermögen
vorwärts gekommen , so hatte er doch Das , was er früher
besaß , wenn auch mit großer Anstrengung und Entbehrung ,
erhalten , und er konnte, obwohl nicht mit heiterm , doch mit
zufriedenem Blick auf sein und der Seinigen Loos in die
Zukunft sehen.

Diesen hier geschilderten Zuständen und Verhältnisse » hat
nun aber die leidige Kartoffelkrankheit eine ganz andere
Wendung gegeben . Die wenigen Halmfrüchte , die dem
Mittel - und dem beziehungsweise armen Manne seine an
Umfang geringen Felder ertragen , reichen zur Ernährung
seiner Familie nicht auS . Der mit der fleißigen und rast¬
losen Hand gewonnene Verdienst wandert , statt in die Ab¬
gaben - , Kapitalisten - , und Gewerbsleute -Kassen , in die
des sogenannten Kornbauern und Kipperers . Wo der Ver¬
dienst nicht zureicht , werden , wenn es noch möglich ist,
Schulden auf Schulden gehäuft , um das Leben , „der Güter
höchstes"

, zu fristen . Der Ueberschuldung aber folgt die
Verarmung auf dem Fuße , denn der Landmann weiß recht
wohl , daß Schulden mit ihm auS seiner Schüssel essen.

Vor Allem sollte nun meines Erachtens darauf gedrungen
werden , die fernere Anpflanzung der Kartoffeln immer mehr
zu beschränken, "und zwar so lange , bis wir dieUeberzeugung
gewonnen haben , daß die Krankheit ihrem Ende entgegen¬
setzt ; denn Heuer scheint sie erst recht ihren Höhepunkt er¬
reichen zu wollen . Man dringe von allen Seiten darauf ,
daß meistens Halmfrüchte und Gemüse gepflanzt werden .
Man hätte gewiß Heuer schon besser gethan , wenn man den
Leuten statt Saatkartoffeln Halm - und Hülsenfrüchte zur
Aussaat angeschafft hätte .

Edelgesinnte und hochherzige Männer sollten es sich , im
Gedanken an die Zukunft ihrer armen Brüder , zur höchsten
Lebensaufgabe machen , den Kornwucher da , wo er wieder
aufkeimen will , zu unterdrücken und zu ersticken . - Außeror¬
dentliche Erscheinungen heischen außerordentliche Mittel
Wissen wir nicht Alle , daß die Armuth die größte Sittenver¬
derberin ist ? Und sollte daran der Eine oder der Andere zwei¬
feln , der trete unter ein verarmtes Volk , er steige herab in
die Hütten der Armuth , und sehe dann , was Noth und Hun¬
ger vermögen , in deren Folgen sich , so wie im Ueberfluß ,
alle Laster entwickeln , indem immer eines die Gebährerin

des andern ist . Nicht umsonst sprach schon ein Weiser des
Altcrthums : „ Armuth und Reichthum gib mir nicht ! " Oder
wollen wir zuwarten , bis wir Szenen erlebe » , wie sie in
Irland Vorkommen ?

Die Parteien in Belgien .
( AuS der Aachener Zeitung .)

In öffentlichen Blättern ließen sich in der letzten Zeit wieder
klagende Stimmen vernehmen über die Gefahr , welche der
flämischen Bewegung in Belgien drohe . Man legt in Deutsch¬
land einen großen Werth auf die Bemühungen für Verbrei¬
tung der flämischen Kultur , und glaubt in dieser Bemühung
schon die Eroberung einer deutschen Provinz zu sehen . Das
ist aber noch in sehr weitem Felde . Wir theilen gern die
Sympathie für die Rechte der flämischen Sprache , weil wir
in der Sprache überhaupt die sicherste Stütze der Nationali¬
tät sehen , und weil wir wünschen müssen/daß Belgien sich
immer mehr an Deutschland anschließe. Aber wir verkennen
auch nicht , daß es noch andere Interessen gibt , welche über
die Neigung eines Landes entscheiden , besonders in einem
Lande , das überhaupt einer Nationalsprache entbehrt .

In Belgien spricht das Volk flämisch oder wallonisch ;
man vereinigt sich nur in dem Französischen, als der offiziel¬
len Sprache . Das Volk hält an seinem eigenthümlichen
Idiom fest , und ist weder deutsch noch französisch . Wenn
es in der Fremde einen Anhalt sucht, so mißt es ihn nach
seinem materiellen Bedürfnisse ab . Die Literaten in Flan¬
dern neigen sich allerdings nach Deutschland , als dem Mut¬
terlande ; die Ultraliberalen unter den Wallonen neigen sich
nach Frankreich , weil sie dort eine Unterstützung ihrer Ideen
erwarten ; aber die Masse denkt anders . Die Masse der
Flamänder ist gerade französisch, die Masse der Wallonen
deutsch gesinnt , aus dem einfachen Grunde , weil man in
Flandern immer noch von Frankreich Hilfe für die dortige
Industrie erwartet , während die Industrie der Wallonen
einen Markt in Deutschland findet . Das ist zwar allerdings
eine sehr materielle Ansicht, aber man muß die Welt neh¬
men, wie sie ist, und muß sich nicht mit Hoffnungen tragen,

'
die nur auf Täuschungen beruhen .

Die Deutsche Zeitung sagte neulich, Belgien sympathisire
gar nicht mit Deutschland , seine Gedanken gingen bloö nach
Paris oder Nom . Das ist auch falsch , und diese Ansicht ent¬
steht aus der irrigen Meinung unserer Vernunftleute , die,
wenn Jemand gut katholisch ist , glauben , er könne gar keine
andern Interessen mehr haben , als das römische. Allerdings
ist man in Belgien religiös , aber unter den Wallonen eben
so gut , als unter den Flamändern . Das hindert aber gar
nicht, daß man deßhalb eben so gut national gesinnt ist . In ,
Gegentheil , gerade die religiöse Partei ist es , welche am
meisten für die Unabhängigkeit deS Landes kämpft, und eben
deßhalb auch sich am meisten nach Deutschland hinneigt , weil
sie wohl weiß , daß von dieser Seite ihrer Selbständigkeit
keine Gefahr droht .

Wenn in der andern Partei sich französische Sympathien
offenbaren , so ist dies eine natürliche Folge des Umstandes ,
daß das Entstehen des Staates von Frankreich begünstigt
worden ist , und daß sie dort einen Schutz - ihrer Freiheit zu
erblicken gewohnt ist. Dieser Gedanke hat aber sehr abgc -
nommen , weil die Freiheit in Frankreich selbst ihren Nimbus
verloren hat . Deutschland hat gewonnen , weil es selbst dem
Fortschritt jetzt mehr huldigt . , und weil es etwas mehr im-
ponirt , als früher . Es kostet Nichts , die Belgier sowohl
wie andere Völker immer mehr in die deutsche Bewegung
hineinzuziehen , als daß Deutschland sich selbst mehr Achtung
und Theilnahme erwirbt , deren Mangel allein schuld ist,
daß in früheren Zeiten die stammverwandten Völker uns
nicht nur abwendig geworden sind , sondern uns am erbittert¬
sten bekämpft haben , — gerade als ob sie am eifrigsten ihren
Ursprung hätten vergessen machen wollen.

Deutschland .
rst Karlsruhe , 20 . Aug . Personenfrequenz und Ge «

sammteinnahme auf der großh . badischen Eisenbahn im Mo¬
nat Juli d . I . : Zahl der beförderten Personen 251,133 ;
Einnahme an Personentaren 137,280 fl . 34 kr . , an unter¬
wegs erhobenen Fahrtaren 215 fl. 33 kr ., an Uebergcwichts-
taren 10,943 fl . 9 kr., an Garantietaren 1 fl. 30 kr , an La¬
gergebühren 135 fl . 21 kr . , an Equipagentransport - Taren
4359 fl. 42 kr. , an Viehtransport -Taren 1461 fl. 16 kr . , an
Gütertransport -Taren 56,642 fl. 13 kr. ; Gewicht der be¬
förderten Güter 191,391 Ztr . 8 Pfd ; Summe aller Ein¬
nahmen 211,039 fl . 18 kr .

AuS dem Unterrheinkreise . ( Südd . Z .) Mit Recht hat
in einer der letzten Nummern der Karlsruher Zeitung ein
Korrespondent bezüglich der häufigen Unglücksfälle durch
Hagelschlag auf den Einfluß der Waldungen aufmerksam ge¬
macht , und zu Beobachtungen aufgefordert , wie es in jenen
Gegenden , wo Hagelschlag häufig vorkommt, mit der Kultur
der Waldungen beschaffen sey . Viel zu wenig hat man , trotz
den gerühmten Fortschritten in der Naturwissenschaft , bis



auf den heutigen Tag die Wechselbeziehungen zwischen Ve¬

getation und Witterung in der Staatswirthschaft beachtet,
und bei Ausrottung von Wäldern scheint man gar nie an die

etwaigen Störungen des meteorologischen Prozesses , die sich
in der Folge einstellen könnten, gedacht zu haben .

Nicht blos der Hagelschlag , sondern die Unordnung in

dem Wechsel von Regen und Sonnenschein , das Versiegen
der Quellen u . dgl . , hängt mit den Kulturzuständen des
Bodens zusammen . Auf den Capverdischen Inseln , auf
Barbados regnet es seit Ausrottung der Wälder nicht mehr .
Das Thal Contisuyn hat nach Humboldt eine kräftige Vege¬
tation , und gränzt gegen Süden an eine traurige Sandwüste .

Von den Hügeln von Anatapar bis gegen Coquimbo , über

jener Wüste , kennen die Inwohner weder Regen noch Ge¬

witter , während jenseits der Hügel gegen Norden über dem

fruchtbaren Contisuyn viele Monate hindurch sich starke

Regengüsse und elektrischeErplosionen zeigen . Wir begnügen
uns mit diesen Beispielen , obwohl wir deren noch mehrere

anführen könnten, und näher liegende .

Vom Neckar , , 22. Aug . ( Franks. I .) Der Neckar ist in

diesem Augenblick so nieder , daß es ungeheuer schwer fällt ,
ihn mit nur mittelmäßig beladenen Schiffen zu befahren ;
überall sieht man , namentlich bei Heidelberg und aufwärts ,
seinen felsigen Grund , und es gehört ungeheuer viel Orts -

kenntniß dazu , da ohne Anstoß durchzufahren . Namentlich

gehen viele Schleppschiffe aufwärts , in das Innere Würtem -

dergs , mit Handelsartikeln vom Rhein aus den Niederlanden .
Diese Schiffe müssen mittelst Pferdekraft gezogen werden ,
und da das Ufer bei Heidelberg zu steil ist, so sieht man diese
armen Geschöpfe im Wasser ziehen , und zwar mit doppelter
Anstrengung , und zugleich durch die Unebenheit des Neckar¬

grundes noch sehr gehindert .
In diesem Augenblick werden unsere Städte , namentlich

die am Neckar gelegenen , sehr von Fremden besucht; Hei¬

delberg ist überströmt von Leuten , die theils die gesunde
Luft , theils die romantische Gegend genießen wollen .

Der Hafen bei Heidelberg , welcher im Bau begriffen ist,
schreitet nun voran , kann aber doch noch einige Zeit bis zu
seiner Benützung nöthig haben , indem er erst bis zur Höhe
der Wasserfläche ausgegraben ist.

U Baden , 26 . Aug . Der Selbstmörder , dessen Leichnam
vorgestern in der Strohhütte unfern des Hofes Hungerberg
gefunden wurde , war dem Vernehmen nach ein Franzose ,
Karl Petitdidier , aus St . Die in der Auvergne . Man fand
noch etwas baares Geld und eine Uhr bei der Leiche ; als

Ursache des Selbstmordes werden Verluste im Spiel ange¬
geben .

Der Andere , dessen Selbstmordversuch im Saale des

Konversationshauses glücklicherWeise fehlschlug , trägt zwar
ebenfalls einen französischen Namen , ist aber ein Badener ,
der von französischen Emigranten abstammt .

Kenzingen , 25 . Aug . Gestern und vorgestern hielt
dahier der forstliche Verein im badischen Oberlande seine
achte Jahresversammlung , wozu sich gegen 40 Mitglieder
und Freunde des Vereins einfanden . An den beiden Vor¬

mittagen fanden die Verhandlungen statt , welche vorzugs¬
weise die Verjüngung der Buche , die Bewirtschaftung der

Rheinwaldungen , die horstweise Erziehung der Eichen , die

verschiedenen Kulturmethoden und ihre Erfolge , und endlich
den Anbau der Lerche betrafen . Am ersten Nachmittage
wurde eine Exkursion in die Waldungen bei Weisweil aus¬

geführt ; eine auf den zweiten bestimmte dagegen unterblieb

wegen des starken Negenwetters .
Die HH . Bszirksbeaniten und der Gemeinderath von

Kenzingen legten ihre Theilnahme an den dem Gemeinwohl
gewidmeten Bestrebungen des Vereins durch Anwohnunst
bei den Verhandlungen auf eine von seinen Mitgliedern mit
Dank anerkannte Art an den Tag . Eben so angenehme Er¬

innerungen bilden die im Forsthause zu Weisweil geübte
Gastfreundschaft und das von dem dortigen Gesangverein
gebrachte Ständchen .

Die nächste Versammlung soll im August 1848 in L en zkir ch
auf dem Schwarzwalde abgehalten werden . ( Von einem

Mitgliede des Vereins .)
Frerburg , 24. Aug . ( Fr. Z.) VorigenSonntag , den 22 .,

feierte der hiesige Liederkranz sein 5 . Stiftungsfest zu Riegel .
Die Singvereine von Emmendingen , Lahr , Malterdingen ,
Köndringen , Weisweil , und Riegel hatten sich bei dieser ein¬

fach gemächlichen Festlichkeit betheiligt , so daß 200 Sänger
auf demZeftplatze zusammengekommen feyn mögen .

Die Produktion selbst fand im Freien statt , auf dem am
Fuße des Kaiserstuhls in paradiesischer Umgebung gelegenen
und mit Blumengewinden , Fahnen , und Emblemen reich ge¬
schmückten Felsenkeller des Hrn . Meier . Die zahlreiche Zu¬
hörerschaft freute sich an der reichen Liederfülle , welche ihr
von den wetteifernden Vereinen geboten wurde . Herrliches
Wetter begünstigte das Fest.

Stuttgart . Der Schwäbische Merkur enthält folgende
Berichtigung : „ In mehrere öffentliche Blätter der deutschen
Bundesstaaten ist die ( auch im Schwäbischen Merkur er¬
wähnte ) Nachricht übergegangen , daß kraft einer in neuester
Zeit erlassenen Verordnung der österreichischen Negierung
fremden Handwerksgesellen der Eintritt in die k. k. Staaten
nur unter der Bedingung ertheilt werde , daß dieselben sich
über die bestimmte Zusicherung einer Arbeitsgelegenheit aus¬
zuweisen vermögen . Diese Nachricht ist jedoch, wie wir aus
amtlicher Quelle vernommen haben , ungegründet ; es ist
vielmehr keine Anordnung der bezeichneten Art in Oesterreich
getroffen worden , sondern fremden Handwerksgesellen , nach
wie vor , der Eintritt in die kaiserlichen Staaten gestattet ,
wenn sie die schon seit längerer Zeit in dieser Hinsicht gesetz¬
lich bestehenden Bedingungen erfüllen . Wir beeilen uns ,
die Berichtigung jener unrichtigen Angabe , die wir dem

Nürnberger Korrespondenten entnommen hatten , zur Kennt -

niß der Betheiligten zu bringen .
"

Wrirzbiirg , 23 . Aug . ( Würzb . Z .) Gestern fand ein
Raufhandel zwischen Soldaten der hiesigen Garnison statt,
in Folge dessen einige Verwundungen vorkamen .

Die Büste Luthers , welche Se . Maj . der König in der

Walhalla aufzustellen befohlen hat , ist von dem Bildhauer
Prof . Rietschel in Dresden verfertigt .

Aus der bayrischen Pfalz , 22 . Aug . ( Franks. I .) Wie
ich mit Gewißheit erfahre , sind bereits 28 - 30,000 fl. zum
Ankäufe von Samenkartvffeln zusammengebracht worden ,
um eine Regeneration der in unserer Gegend so sehr benütz¬
ten Kartoffeln zu erleichtern . Die Aktiengesellschaft , welche

sich hierzu mit 50 fl . pr . Aktie zusammengethan hat , will bei

ihrem Unternehmen weniger auf ihren eigenen Vortheil
sehen , als auf den des Landes und des Volkes , und gewiß
verdient eine so edle Gesinnung alle Anerkennung . Viele

Kartöffelfelder stehen sehr schön und versprechen eine bedeu¬
tende Aernte .

Die jetzige Witterung ist für die Trauben vorzüglich und

schon sind sie hier keine Seltenheit mehr . Das übrige Obst
hat im Vergleich mit 1846 eine 6 - bis 8fache Aernte ge¬
liefert .

K Darmftadt , 22 . Aug . Die neue Wahl der Landtags -

Abgeordneten für unsere Stadt nimmt die allgemeine Auf¬
merksamkeit in Anspruch , und mit gleicher Aufmerksamkeit
sieht man auch an andern Orten unseres Landes den Wahlen
entgegen . Denn der jüngste Landtag hat auf beiden Seiten
Vielen erst klar gemacht , wie groß oft die Bedeutung einer

einzelnen Wahl sey . Zugleich zeigten uns die letzten Ver¬

handlungen , bei welchen entschiedener , als früher , Parteistel¬
lungen sich ausbildeten , wie viel hier die Persönlichkeit gelte .

Vorgestern wurde unter Vorsitz des Geh . Staatsraths
Jaup eine Bürgerversammlung in unserer Stadt gehalten ;
92 hiesige Einwohner vereinigten sich zu einer gestern ver¬

öffentlichten Bekanntmachung , in welcher die 52 Bevollmäch¬
tigten zur Ernennung der hiesigen Wahlmänner vorgeschla¬

gen werden . Wir haben nämlich , wie bekannt, keine unmit¬
telbaren Wahlen , sondern dreierlei Wahlstufen , wodurch
freilich das ganze Geschäft in die Länge gezogen wird . Die

Ernennung der Wahlmänner wird bis zum 3 . September
dauern , und diese haben sooann erst die eigentlichen Abge¬
ordneten zu wählen .

In dem benachbarten Offenbach hat Philipp Wagner
einen Antrag auf Veröffentlichung der Verhandlungen des

Gemeinderathes gestellt . Man hofft , daß derselbe nach dem

Vorgang anderer Städte nicht ohne Erfolg bleiben werde .

Mainz . Die Frankfurter Oberpostamts -Zeitung und
das Frankfurter Journal bringen gleichzeitig eine Berich¬

tigung ihrer früheren Nachrichten über den am 21 . dem

„Delphin " widerfahrenen Unfall . Erstens hat sich derselbe
nicht auf dem „Delphin I .

" , sondern auf dem „Delphin II .
"

-zugetragen . Zweitens ist nicht der Dampfkessel gesprungen ,
sondern eine Eisenplatte der innern Heizröhre hat einen

Bruch erhalten , wodurch siedendes Wasser in die Feuerung
strömte , welches den Maschinenraum mit Dampf und sich
dabei entwickelndem Gase füllte . Drittens wurde nicht der

derHeizröhre zunächst stehendeStocherer ( Heizer ) , sondern
auffallender Weise der weiter davon entfernte Maschinist
dadurch beschädigt , daß er die Geistesgegenwart verlor , und ,
statt sich sofort aus dem mit Dampf angefüllten Raume zu¬
rück zu ziehen , zu lange in demselben verweilte . Der Sto¬

cherer blieb unversehrt , und versieht , wie auch sein Be¬

rufsgenosse , wohlbehalten seinen Dienst . ,

Unbegreiflich ist der in der Oberpostamts -Zeitung vom
23 . gegebene Bericht , daß man vom Ufer des Mainzer Ha¬

fens aus beim Anblick des noch entfernten Dampfboots ge¬
rufen habe , es brenne ; denn das Dampfboot fuhr längs
der Stadt vorüber durch die Rheinbrücke , und erst in der

Nähe der Rheinmühlen , gerade in dem Augenblick, als sich
das Boot wendete , um ans User zu fahren , ereignete sich der

Unfall . Die auf dem Boote befindlichen Passagiere , die sich
des Regenwetters wegen in die Kajüte zurückgezogen hatten ,
erfuhren den Unfall erst , als sie auf das Verdeck kamen

und den aus dem Maschinenraum strömenden Dampf sahen.
Die Passagiere verließen das Boot „Delphin II .

" und be¬

gaben sich ans Ufer , wo sie so lange warteten , bis der

„Delphin I .
" zur Weiterreise nach Bingen vorbereitet war .

Von einer „Menge Passagiere "
, die nach dem Rochusfeste

wollten , war am 20 . Abends Nichts zu merken , wohl aber

am 2U , da das genannte Fest erst am 22 . stattfand .
Der „Delphin I.

" versieht bis zur Wiederherstellung des

„Delphin II .
" den Dienst nach Bingen , und es tritt keine

Unterbrechung in dieser Lokalfahrt ein.

Schöningen , 16 . Aug . ( Hamb . Korr .) Unsere kleine
Stadt , um die sich sonst Niemand bekümmert , hat durch die

Kartoffelunruhen im April d . I . die Ehre gehabt , einiger
Artikel gewürdigt zu werden . Es ist schlimm, wenn das

Volk Noth leidet , noch schlimmer aber , wenn es selbst mit

gewaltsamer Hand dieser Noth abzuhelfen sucht , und es

schien uns daher Nichts nöthiger , als eine strenge , nament¬

lich aber eine schnelle Bestrafung der Uebelthäter . Zu die¬

sem Zwecke aber ist unser ( das braunschweigische) Kriminal -

verfahren durchaus untauglich .
Zunächst hat man , statt die am meisten gravirten und am

sichersten zu bestrafenden Theilnehmer an dem Tumulte her¬

auszugreifen und die andern lausen zu lassen, mehrere hun¬
dert Individuen zur Untersuchung gezogen . Kürzlich sind
117 Personen zu einer Konfrontation vorgeladen gewesen,
und zwar auf einen Sonntag . Der betreffende Beamte hat
Dieses zwar sehr gut gemeint , indem er die Leute nicht von
der Aerntearbeit abhalten wollte , aber nicht bedacht, daß die

Leute am Sonntag sich zum Theil betrinken würden . Dieses
ist leider geschehen; sie haben in der Amtsstube sich unter
einander zu schlagen angefangen , sind hierauf hinunter auf
den Markt gestürzt , das Handgemenge ist hier fortgesetzt
worden , und in Folge dessen haben sich die Bürger mit Pi
cken bewaffnen und die Wüthenden zur Ruhe bringen müssen.

Stolzenau , 21 . Aug . ( Weserz.) Der Nehburger Moor¬
brand nimmt mit reißender Schnelligkeit zu, und dürfte jetzt,

sichern Nachrichten zufolge , schon mehr als eine halbe
Quadratmeile umfassen . Augenzeugen schildern den Anblick

des brennenden Moors , so ffstaDMswerth auch das Ereig - j

niß an und für sich ist , bei Mißt gesehen, prachtvoll ; tau¬
send und aber tausend Flämmchen laufen auf der weiten

Fläche umher , Moor , Haide , und Gestrüpp umleckend und
mit großer Hast verzehrend . Unser nächtlicher östlicher Him - "

mel hier zeigt einen Hellen, dann und wann aufsprühenden
Feuerschein , etwa dem Nordlichte vergleichbar . k

Bei der Ausbreitung des Feuers ist menschlicheHilfe jetzt -

von geringem Erfolg , und nur ein starker , anhaltender Re¬

gen vermag den Brand zu löschen , der,sich bereits bis auf
eine geringe Entfernung den Gränzen unseres Amts genähert
hat . Hier wird alle denkbare Vorsicht und Wachsamkeit auf - *

geboten ; überspringt aber das Feuer erst die mitunter nur
8 bis 10 Fuß breite „Meerbache " ( Abzug des Wassers !

aus dem Steinhuder Meer in die Weser ) , dann ist das i

„Oehmer Holz "
, das auf mehrere Stunden Weges sich er - i

streckt , mit den anliegenden Bauerhöfen in nicht geringer !

Gefahr .
i

Berlin , 19 . Aug . ( Allg . Oderz .) Vor einigen Tagen !

sind von Seiten der Artillerie - Prüfungskommission nach« l

träglich zu bestimmten Zwecken Versuche mit der Schieß - A
baumwolle gemacht worden ; sie haben aber eben so wenig »

den Erwartungen entsprochen , als die früheren , und es »

zeigt sich somit als erwiesen , daß die Erfindung für den mi- I

litärischen Gebrauch nicht anwendbar ist . Eben so wenig I

scheint sie zu anderweitigem Gebrauch bewährt gefunden zu s

seyn , da sie keinen Eingang in das praktische Leben gewon - '

nen hat . Unter diesen Umständen ist sie auch als Handels¬
artikel so ziemlich wieder verschwunden . k

Mit dem Rettungsapparat , erfunden von dem Feldwebel t

Bernhardt aus Fraustadt , sind hier , wenn auch ohne Feuers -

brunst , von hochgelegenen Wohnungen herab Versuchege -

macht worden , welche in Beziehung auf das schnelle und

sichere Herunterlassen an dem Rettungsseile sehr zufrieden¬
stellend ausfielen . Einer dieser Versuche fand hier von Sei¬

ten der Pionnierabtheilung statt , und ein anderer wird heute
in Gegenwart eines höhern Polizeibeamten vvrgenommen
werden . Ein Patent darauf zu erhalten , ist dem Erfinder
bis jetzt noch nicht gelungen .

Unter verschiedenen Krankheiten , welche die anhaltende
große Hitze hier in den letzten Tagen hervorgerufen hat ,
sind auch drei verschiedene Fälle des Sonnenstiches ange¬
meldet worden . Nur bei einem dieser Patienten war die

schnell angewendete ärztliche Hilfe von Wirkung ; die beiden

andern auf diese Weise Erkrankten starben unter den Symp¬
tomen des Wahnsinns , ja der vollständigsten Raserei .

Düsseldorf , 23 . Aug . ( Rh . Beob .) Morgen findet die

Ausstellung zweier Männer am Pranger statt , von denen
der eine durch die in voriger Woche beendeten Assisen wegen ?

wissentlicher Ablegung falschen Zeugnisses in einem Zivil - I

Prozesse zu 5jähriger Zuchthausstrafe und Ausstellung am I

Pranger , — der zweite , ein Mann von 25 Jahren , aus '

dem benachbarten Ratingen , in der Assisensitzung vom 18 .
Mai v . I . wegen freiwilliger Tödtung seines anerkannten

Sohnes Johann zu lebenswieriger Zwangsarbeit , Ausstel¬

lung am Pranger , und Brandmarkung veurtheilt wurde .
Die k. Bestätigung des Urtheils erfolgte vor kurzem , wobei ,
wie gewöhnlich , die Brandmarkung erlassen wurde .

Der letzte ist jener entsetzliche Fall , von dem schon früher
berichtet wurde , daß nämlich ein Vater sein anerkanntes -
Kind ( es war ein Vorkind seines Weibes , und der Böse - s

wicht hatte es bei der Verheirathung als das seinige aner - '

kannt) aus Haß , um es nicht länger ernähren zu müssen, !

auf die abscheulichste Weise zu Tode marterte . Als blühen¬
des , kräftiges Kind war der siebenjährige Knabe zu ihm ge¬
kommen. Von dem Augenblick an , wo die Frau ihm ein

ehliches Kind geboren , begann 4>er Mann den systematischen
Mord des unschuldigen Knaben . Er entzog ihm die Nah¬

rung ; lief aber das Kind aus bitterm Hunger zu den Nach¬
barn , und bettelte um einen Bissen Brod , so mißhandelte er

es auf die fürchterlichste Weise . Die unnatürliche Mutter

schwieg , theils aus Gleichgültigkeit , theils aus Furcht vor

dem Manne . Von Hunger und Schlägen wurde das Kind

krank ; da es , so erzählen die Zeugen , nicht mehr stehen
konnte , Vernahmen sie , wie er es mit dem Kopf gegen den

Fußboden schlug, daß dieser von den Schlägen dröhnte .

Wahrhaft Entsetzen erregend ist das Protokoll über den

Obduktionsbefund der Leiche ; der ganze Körper war mit

Wunden und ihren Malen im wahren Sinne des Wortes I

bedeckt . Selbst die Spuren vielfacher Brandwunden zeigten t

sich an dem Körper , dessen innerer Befund der Eingeweide !

durch den Mangel an stärkender Nahrung sich ganz zusam- s

mengeschrumpft zeigte . Unter diesen Umständen konnte dem -

Publikum wohl keine Strafe zu hart erscheinen für das ab - j

scheuliche Verbrechen .

^ Vom Rhein , 21 . Aug . Die Frage der Geschwornen-

wichte ist in der Karlsruher Zeitung von verschiedenen
eiten erörtert worden . Erlauben Sie mir , in diese Er -

'terung einzutreten , und mich ohne weitläufige Einleitung

mitten der Sache
'
zu stellen . Man sagt von der einen

eite, ein prdentlich besetztes , unabhängiges Gericht , mit

ündlichem und öffentlichem Verfahren , biete eine größere

icherheit für die rechtliche Entscheidung , als der Ausspruch

r Geschwornen , denen die Kenntniß des Rechts , die Er -

hrung , der rasche Ueberblick über den Zusammenhang der

Hatsachen mit dem Gesetz, der jurist .sche Scharfsinn , dre

>aik , und deßhalb selbst die individuelle oder subzektwe Un- ,

chänaiakeit in vielen Fällen fehlen werde . Von der ent- «l

'gengesetzten Seite verweist man auf den Drang de :

sentttchen Meinung , auf die Geschichte, aus die Vorliebi

Wenigen Länder , die ' Geschwornengerichte besitzen , für

eses Institut , und behauptet , daß die Auseinandersetzungen
's Anklägers , des Vertheidigers , und endlich des Richters ,

elcher die gerichtlichen Verhandlungen leitet , genügen wer -

m , den Geschwornen den richtigen Gesichtspunkt für ihren

usspruch zu gewähren .
Sie werden sich des Kassettendiebstahls erinnern , der

gen die Baronin v . Mevendorff in Köln verübt wurde .
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Die Geschwornen sprachen ihr Nichtschuldig gegen die An-

aeklaaten aus . Wir geben ;u , daß hier kem Diebstahl im

Sinnendes römischen oder französischen Rechts vorlag . Aber

5 hatte »«zweifelhaft eine Thatsache stattgefunden , d,e mit

dem Zweck desSwats , der Rechtssicherheit , mcht nur mcht

verträglich war
'
, sondern auch als eine grobe Verletzung

desselben angesehen werden mußte , die von dem Gesetze mit

Strafen bedroht war . Hier würde nach unserm Dafür¬

halten ein Gerichtshof freilich nicht auf ein Schuldig des

Diebstahls erkannt , sicherlich aber dem Gesetze und dem

Rechtsbegriff , der durch die That verletzt worden war , An¬

erkennung Verschafft haben , ohne auf einen äußern Einfluß

Rücksicht zu nehmen .
Der letztere, mag er nun in der öffentlichen Meinung , oder

in dem Uebergewicht des Anklägers oder des Verteidigers ,

oder endlich in persönlicher Sympathie oder Antipathie be¬

stehen, wird von den Geschwornen nie in dem Grade abge¬

halten werden können, wie von einem unabhängigen , erfah¬

renen , und rechtschaffenen Gerichte . Das letztere wird sich

namentlich nicht von einer vorgefaßten Meinung für oder

gegen den Angeklagten bestimmen lassen, und den vbjektwen

Standpunkt des Richters sesthalten , der für das Schuldig

oder Nichtschuldig eben nichts Anderes zu berücksichtigen

hat , als das Gesetz , das er in allen seinen Theilen kennt und

anzuwenden weiß , und die Thatsachen , — Beides ' ohne Sei¬

tenblickeauf Das , was „die Leute sagen"
, und aus ihre,häufig

unbegründeten Sympathien oder Antipathien für oder gegen
den Angeklagten .

Wenn von Rechtssicherheit die Rede ist , so erblicke ich

sie allerdings in den Kenntnissen , der Erfahrung , und der

Unabhängigkeit des Richters , verbunden mit der Oeffentlich -

keit und der Schnelligkeit des Verfahrens ; daß aber diese

Rechtssicherheit wesentlich durch Geschworne gefördert wer¬

den solle, lasse ich mir nicht einreden .
Die Geschwornen urtheilen nach ihrer moralischen Ueber -

zeugung , sie sind Organ der letzter» . Der Richter , wie er

seyn soll, aber ist Organ des Gesetzes , das durch ihn spricht .
Es ist ihm nicht möglich , einen Ausspruch zu thun , der ge¬
radezu gegen die aus dem Rechtsstreit gewonnene Logik ver¬

stößt , wre wir es doch häufig an den Geschwornen erlebt

haben .
Man sagt , der Bürger sey vor Allen berufen , darüber zu

entscheiden , ob die Rechtssicherheit verletzt worden sey, da

dieselbe ihn am meisten interessire . Wenn sich der Bürger
nur immer zu diesem philosophischen Standpunkt der Frage
erheben könnte ! Aber wir bemerken gar häufig , daß ihm
der Wind der augenblicklichen Stimmung , die dann stets
öffentliche Meinung genannt wird , die Richtung gibt . Er

begreift die Rechtssicherheit in den meisten Fällen nur , wo

sie ihn direkt oder wo sie Standcsgenossen betrifft ; wo sie
aber gegen den Staat und seine Institutionen gerichtet ist,
da ist er häufig weit leichter in der Auffassung des Begriffes
der Rechtssicherheit , denn die Verletzung berührt seine Per¬

son und seine natürlichen Sympathien nicht. Fragt den

Richter , wie er ist und seyn soll , in welcher Art er den

Mörder eines sogenannten „Jesuiten " , deren es heutzutage
so viele gibt , beurtheilen wird ? Der Geschworne wird

vielleicht schon in dieser Eigenschaft mildernde Umstände
erblicken. Ist Fonk schuldig gewesen ? Am Rhein glaubt
man bis auf den heutigen Tag an seine Schuld , welche die

Geschwornen ausgesprochen hatten und an welche die ersten
Rechtsgelehrten dessenungeachtet so wenig glauben wollten ,
daß der König von Preußen durch die Kabinettsorder vorn
10 . August 1823 ihn — nicht begnadigte , sondern , weil der

Thatbestand , die Ermordung Cvhnen ' s nicht erwiesen sey ,
freisprach .

Wenn man freilich die Geschwornen unserer geheimniß
vollen , mit Aktenstößen beladenen Justiz gegenüberstellt , so
kann es nicht fehlen , daß die letztere den kürzer » zieht ;
aber etwas Anderes ist der Jnquisitionsprozeß , etwas
Anderes der öffentliche Derhandlungsprozeß . Ueber den
letzter » können wir so lange nicht abürtheilen , als wir ihn
nicht kennen. Und sind denn die ordentlichen Richter nicht
auch Bürger des Staats ? Wenn man sie unabhängig hin¬
stellt , weßhalb sollten sie sich abhängig machen ? Könnte
man es von ihnen fürchten , weßhalb nicht auch von den Ge¬
schwornen ? Die Letzteren sind denselben Wechselsällen und
Zufälligkeiten ausgesetzt , wie der ordentliche Richter , ohne
daß sie die gleiche Gewandtheit , Erfahrung , und Kenntniß
des Rechts besitzen .

Wien , 21 . Aug . ( Nürnb . Korr .) Aus guter Quelle kann
versichert werden , daß die k . k. Regierung im gegenwärtigen
Augenblick an eine bewaffnete Dazwischenkunft in den italie¬
nischen Händeln nicht denkt , daß aus diesem Grunde die
Streitkräfte im lombardisch -venetianischen Königreiche nicht
namhaft vermehrt werden , und daß es genügen dürfte , die
dortige Armee auf imponirendem Fuße zu erhalten . So weit
sich demnach der Lauf der Ereignisse berechnen läßt , ist eine
Störung des Fnedensstandes nicht zu gewärtigen , um so
mehr , als die Negierungen der mittelitalienischen Staaten ,
eben durch die Rathschläge des Wiener Kabinetts veranlaßt ,
geneigt scheinen, durch klug berechnete Maßregeln und Kon
Zessionen vorzubauen .

Italien .
Rom , 16 . Aug . ( Allg . Z .) Die öffentlichen Blätter thei

len eine von Filippo Paradisi angefertigte Tabelle der jähr
Men Staatseinnahmen und Ausgaben des Kirchenstaat !
E , welche das nicht eben tröstliche Resultat eines Defizit »

512 3̂76 Skudi 63 . 1 Baj . zur Anschauung bringt . Di

WWvunmtenmahmen betragen 9,639,189 Sk . 14 . 3 Baj .
während sich die Ausgaben auf 10,099,525 Sk. 62 Baj . be
lausen , so daß also ein Minus von 460,336 Sk . 47 . 7 Baj

2 noch Rückstandsüberschuß von 52,04 <
Skudi 15 . 4 Baj . hinzukommt, welche zusammen jene obe»

angeführte Summe des jährlichen Defizits geben .
Eures dê großen Gebrechen , an denen das zu beide»

Oerten des ^ .rberufers erbaute moderne Nom litt , war de
Mangel an Bruckenverbmdungen . Bei der beträchtliche »

Längenausdehnung , welche das bebaute Ufer hat , zeigten sich

drei Brücken mehr als unzulänglich . Altväterisch eingerich¬

tete Fähren , die bei hohem Wasserstand nicht einmal in

Funktion bleiben konnten, mußten an drei Orten eine prekäre

Aushilfe leisten . Schon im sechzehnten Jahrhundert hatte

man daher versucht , eine neue Brücke über den gerade an

dieser Stelle sehr reißenden Strom zu schlagen. Sie war zu¬

sammengestürzt , und steht noch heutzutage unter dem Namen

von Ponte rotto als Ruine da . Kettenbrücken boten gerade

hier eine sehr erwünschte Aushilfe dar . Es wurde auch be¬

reits unter der vorigen Regierung ein Vorschlag zur An¬

lage von wenigstens einer derselben gemacht ; allein eiserne
Brücken erinnerten Gregor XVI. an Eisenbahnen , und diese

hielt er für eine Erfindung des Teufels , so daß Niemand ,
der nicht in Ungnade fallen wollte , ihm von einem solchen
Projekt weiter zu reden wagen durfte . Jetzt hat eine Ge¬

sellschaft, an deren Spitze der Herzog Braschi steht, den

Vorschlag zu vier Kettenbrücken eingereicht, der eine vor¬

läufige Genehmigung erhalten hat .

Spanien .
I Bon - er spanischen Gränze , 20 . Aug . Wenn man

das Elend betrachtet , das unter einem großen Theil der

Bevölkerung von Katalonien herrscht , das Darniederliegen
der industriellen Thätigkeit , dazu den Einfluß eines Theils
der Geistlichkeit , so kann es nicht auffallen , daß die Banden

der Montemolinisten immer zahlreicher » Anhang finden .
Viele schließen sich ihnen an , um dem Hunger zu entgehen ;
Andere aus Furcht , sonst ihre Opfer zu werden , da die

Truppen ihnen nur geringen Schutz und Beistand zu ge¬

währen vermögen ; wieder Andere aus wirklicher Ergeben¬

heit für die Sache des Prätendenten .
Seit dem Tode von Tristany und Ros de Eroles hat sich !

der Stand der Dinge beträchtlich verschlimmert . Damals

war der Krieg auf das eigentliche Gebirgsland von Hoch¬
katalonien beschränkt , von wo aus nur hie und da einzelne
Streifzüge weiter heraus gemacht wurden ; jetzt wimmelt

das ganze Fürstenthum in allen seinen vier Provinzen von
Banden , und nirgends ist man mehr vor ihnen sicher . Selbst
die wichtige Festung Hostalrich zwischen Gerona und Bar¬

celona war nahe daran , in ihre Hände zu fallen . Es waren

Einverständnisse im Innern angeknüpft ; die Besatzung sollte
in der Nacht überfallen und niedergemacht werden . Nur

dadurch , daß nicht alle zu dem Handstreiche bestimmten
Streitkräfte rechtzeitig eintrafen , scheiterte der Plan , der zu¬

gleich verrathen wurde , und mehreren Theilnehmern , die

nun einem Kriegsgerichte überliefert worden sind , theuer zu
stehen kommen dürfte . Die schon angekommenen Verstär¬
kungen für das Heer reichen noch lange nicht aus , die darin

entstandenen Lücken auszufüllen ; denn dieNeihen aller schon
länger in Katalonien stehenden Regimenter sind durch die

fortwährenden Leiden und Strapazen der Truppen und die

dadurch erzeugten Krankheiten sehr gelichtet ; nicht zu spre¬
chen von dem Ausfall , der durch die Kugeln der Banden und

i durch Desertion erwachsen ist.
Jetzt steht der Schmuggelhandel an der ganzen Gränz -

linie wieder in voller Blüthe ; denn die Carabineros , welche
den Zolldienst versahen , sind entweder davon gelaufen und

zu den Montemolinisten übergegangen , oder sie müssen Feld¬
dienste thun gleich den Linientruppen . Trotz aller Strenge ,
mit welcher die französische Polizei und Gendarmerie dies¬
seits den Gränzdienst versieht , kommen doch viele Karlisten
theils einzeln , theils truppweise glücklich über die Gränze ;
auch in dieser Hinsicht wirken die Schmuggler auf beiden
Seiten mit großem Eifer und oft mit Erfolg .

Viele Karlisten sind auch durch das Gebiet der kleinen,
unabhängigen Republik Andorre nach Katalonien gelangt .
Der bedeutendste darunter ist der Brigadier Castells , ein
vom letzten Bürgerkriege her noch wohl bekannter , wegen
seiner Keckheit, List , und unerbittlichen Strenge sehr gefürch¬
teter Guerillasführer , der noch in seiner vollen Manneskraft
steht , und auch auf die Geistlichkeit großen Einfluß übt . Er

hatte den Krieg früher Vorzugsweise in seiner Heimath an
der Segre geführt , und hat auch jetzt sich sogleich dahin ge¬
wendet , wo er ohne Zweifel bald zahlreiche Parteigänger
um sich geschaart haben , und den Truppen ernstlich zu schaf¬
fen machen wird . Am SchlussedesBürgerkriegs , Ende 1839 ,
befehligte er als Oberst unter Cabrera drei Bataillone , ging
dann mit diesem General nach Frankreich über , wo er bis

jetzt zu Cahors sich aufhielt . Man versichert , er sey auch
mit Geld jetzt versehen .

Mehr und mehr fangen die Banden an , auch nach Aragon
hinein zu streifen , und Castells selbst scheint die Absicht zu
haben , dort den Aufstand weiter zu verbreiten : denn von

Balaguer aus , wohin er gegangen , kann er unmittelbar auf
aragonischen Boden übertreten , wo längst auch die Ge -

müther des Landvolks von geheimen Agenten für die Sache
des Prätendenten bearbeitet werden . Dies ist auch in
Navarra der Fall, , obgleich dort noch keine förmlichen
Banden aufzutreten wagten . Dagegen sind in Galizien
einige erschienen , von denen eine , 70 Mann zu Pferd stark,
sogar in die kleine Stadt Mellid eingedrungen seyn soll,
während die kleine Besatzung genöthigt war , sich in dem als
Kaserne dienenden ehemaligen Klostergebäude zu verschanzen .
Auch in der Provinz Santander hat sich eine Bande gezeigt .
Doch ist da , wie in Galizien , wenig von ihnen zu fürchten ,
da sie keinen Halt in der Bevölkerung zu finden hoffen
können .

Frankreich.
-j- Paris , 24 . Aug . Außer den fünf Blättern , deren ge¬

richtliche Beschlagnahme gestern gemeldet wurde , ist noch ein

sechstes , die „Estafette "
, ebenfalls mit Beschlag belegt wor¬

den . Die „Patrie " ist darüber so erbittert , daß sie sagt , die
Preßfreiheit sey bedroht , und das Ministerium gehe mit Ge¬
waltmaßregeln um . Und doch ist bekanntlich die Beschlag¬
nahme nichts Anderes , als eine vorläufige Maßregel , die

erst von einem Spruch des Geschwornengerichtes ihr ; Be¬

stätigung erhält . Was ist daran Arges ?

Der Herzog von Aumale ist nach Eu abgereist , um von

seinen erlauchten Eltern Abschied zu nehmen . Heute Abend

trifft er wieder in Paris ein, und wird dann sogleich seine

Reise nach Algier antreten .
Es ist wenig Aussicht vorhanden , daß der Herzog von

Choiseul -Praslin vor dem Pärshofe erscheinen wird . Das

genommene Laudanum hat solche Zerstörungen in seiner
Organisation angerichtet , daß er nach dem Urtheil Aller , die

ihn früher kannten,
' nur noch der Schatten seiner selbst ist.

Heftige Unterleibskrämpfe erschüttern ihn beständig, und

seine Sprache ist ganz unvernehmlich geworden . Trotz
aller Bemühungen der Untersuchungskommission ist es fast

unmöglich , ordentliche Verhöre vvrzunehmen ; er kann nur

mit abgebrochenen Worten oder durch Zeichen Antwort

geben .
Die „Reforme

" meldet große Veränderungen im Kriegs¬

ministerium ; — wahrscheinlich eine Folge der letzten De¬

nunziationen und der theilweise bereits angeordneten gericht¬

lichen Untersuchung . General Trezel , sagt sie , fängt auf

energische Art an , sein Ministerium zu säubern . Die Or¬

donnanzen über den Wechsel des ganzen vbern Beamten -

persvnals sind bereits unterzeichnet .
Türkei .

Kotistantinopel , 11 . Aug . ( Oesterr . Beob .) Die Pforte

hat so eben die Nachricht von einem siegreichen Gefecht er¬

halten , welches ihre Truppen gegen die aufrührerischen Alba¬

nesen bei Berat bestanden , und worin sie diesen letztem einen

Verlust von 120 Todten und ungefähr 80 Gefangenen bei¬

gebracht haben .
Am 8 . d . M . brach in Scutari eine Feuersbrunst aus , die

viele Stunden dauerte , und mehrere hundert Häuser und

Kaufmannöbuden verzehrte . Am Abend desselben Tages

fand eine zweite Feuersbrunst im Stadtviertel Alti Mermer

statt , welche ebenfalls bedeutende Verheerungen anrichtete .

Vermischte Nachrichten.

— Die Dorfzeitung schreibt : „Wenn erst das große deutsche oder gar

europäische Eisenbahn - Netz vollendet sepn wird , werden wir bald nur

vergnügte und lustige Leute haben . Denn englische und deutsche Aerzte

empfehlen das Fahren auf Eisenbahnen als das beste Mittel gegen den

Spleen und alle Arten von üblen Launen . Nichts sep gesunder , als die

frische , durchdringende Luft auf den offenen Eisenbahn -Wagen ; kein Essig

und Chlor reinige Menschen und Kleidungsstücke so gründlich von Krank¬

heitsstoffen . Die schaukelnde Bewegung auf den Wagen sep der in den

andern Wagen und selbst dem Reiten bei weitem vorzuziehen ; cS stelle

eine gesunde Blutzirkulation her , beruhige die Nerven , und führe einen

gesunden , stärkenden Schlaf he.rbei . ' Die Apotheker wollen mit einer

Petition beim Bundestag gegen Beeinträchtigung ihres Gewerbes

durch die Eisenbahnen einkommen ."

— Der berühmte Geograph Karl Ritter hat in diesen Tagen eine

Reise nach Asien angetreten . Er will namentlich auch den Sinai be¬

suchen .
— In dem Beauvallon 'schen Prozeß ist die Untersuchung bereits so

weit gediehen , daß man glaubt , die Sache werde,gegen Anfang des

nächsten Monats vor die Assisen kommen . Bei dieser Gelegenheit soll

sich auch herausgestcllt haben , daß er kein Recht zu dem Namen hat , den er

sich beilegt . Sein zum Zuchthaus verurtheilter Freund , der Vicomte

d' Ecquevillep ( gleichfalls ein Edelmann von zweifelhafter Heraldik ) , hat

das Rechtsmittel der Kassation ergriffen , und das Publikum könnte also

noch einmal durch eine Verhandlung dieser unsauber » Ehrensache erbaut

werden .
— Die Spenersche Zeitung erzählt aus Berlin : Bei einem kürzlich

auf dem Kreuzberge erhängt gefundenen Manne wurde ein Zettel vorge¬

funden , ans welchem folgende Ursache des Selbstmordes hervorging .

Er schrieb darin , daß er nur , um seiner Frau , die ihm untreu wäre und

deren erster Mann sich bereits deßwegen den Hals abgeschmtten Hätte ,

einen Possen zu spielen , — sich erhänge . Denn da er sich selbst das

Leben nähme , erhielte sie die 40 Thaler aus der Sterbekaffe , in die er

sich habe einkaufen müssen , nicht , und es wäre ihm daher ein Genuß ,

Diejenige , welche ihn im Leben so oft betrogen , doch wenigstens durch

seinen Tod zu kränken .

Bei der Erpedition der Karlsr . Ztg . sind für die Hagelb cschädig -

ien bis zum 26 . d . M . 164 fl . 16 kr . eingegangcn . Ferner von einem

Ungenannten am Aernte - Dankfest 9 st . 34 kr . ; von der Gemeinde Berg¬

hausen am Aernte -Dankfest 5 fl . 24 kr. ; von M . N . 48 kr. ; W . G . 1 fl.

30 kr. Zusammen 181 fl. 32 kr.

Frankfurter Kurszettel . Staatspapiere .

Frankfurt , 25 . August .

Oesterreich .

Preußen .

Baden .

Frankfurt .

Kurhessen .
Bayern .

Darmstadt .

Nassau .
k,

Holland .
Würtemb .

Sardinien .
Spanien .

Polen .

Portugals

Metalliquesobligationen . .

Wiener Bankaktien . . .

fl . 500 Loose .
fl . 250 Loose von 1839 .

Bethmann
'sche Obligationen

ditto ditto

Preußische Staatsschuldscheine .

„ 50Thlr . Prämienscheine
Obligationen .
50 fl . Loose vom Jahr 1840 .
35 fl . Loose vom Jahr 1845 .
Obligationen vom Jahr 1839

ditto v . 1 . 1846 . .
ditto . . . . . .

Taunusaktien ä 250 fl . ohne Div

Partialloose ä 40 Thlr . Preuß .

LudwigSkanak -Aktien . . .
Obligationen .
Obligationen .

ditto .
Partialloose ä fl. 50 . . .

ditto äfl . 25 . . .

Obligationen bei Rothschild -

Partialloose ü fl. 25 . . -
'Integralen . - .
Obligat , b . Rothschild n . Erschein

ditto ditto . . . .

Partialloose ä Fr .36 b.Gcbr .Bethm

Span . Ardoins >» c> l3 Coup . .

ditto inländische . . . .

fl . 300 Loose K 10o kr . pr . Compt .

Obligationen ä fl . 500 . .

Obligationen in L. « t . L fl . 12

Pr;. Papier. Geld .
5 106-/b WO-/,
4 96 ' / . —

3 69V. —
1927
156
122 -/8 —

4 95 ' /s —
4V- 100 _
3'/ - 93

90V»
3V- 89'/ -

55 ' /? _
36V»

3V- 95-/8 _
-3' /, 91 -/» —
3 88

351' / , __
3 lVi- _
_ 65

3-/8 — 93'/ -
4 98' ,) - '
3-/ , 90 —

77-/ , —
28-/ . —

3V- 90' / , —
— 25-/8

2>/ , 56 -/8 56
v/ , 100 99' /.
3'/ , — 87 -/ .

— 3aVn
5 19' /8 19 ' /»
3 23' /. 23V.

97 -/. 97
4 80V« 80 -/ .
3 —

Redigirt und verlegt von v, -. Friedrich Grhne .
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Todesanzeige .
6 . 181 . Karlsruhe . Allen Freunden

und Bekannten ercheile ich die traurige Nach¬
richt , daß am 23 . d . M . mein Sohn Fidelis
Fäßler , Eleve der Forstschule, nach länge¬
rem Leiden in einem Alter von heinahe zwan¬
zig Jahren gestorben ist . Um stille Teil¬
nahme bittet

Karlsruhe , den 25 . August 1847
Die gebeugte Mutter :

R . Fäßler ,
Oberstlieutnants Wittwe.

6 . 183 . Neues Abonnement auf die
Fliegenden Blätter

in monatlichen Heften 5 54 kr.
Das 1 . Heft des ersten Bandes wurde eben aus-

gegeben .
Zu zahlreichen Bestellungen empfiehlt sich

Franz Nöldcke in Karlsruhe .
6 . 142. (2)2. Bei I . Velten , Kunsthändler in

Karlsruhe , ist zu haben :
Ansicht von Jerusalem , wie es

war zu Christus Zeiten,
ausgenommen von der Westseite nach dem plastischen
Original - Relief des Griechen Angeles Jeny in
Jerusalem, mit Bezeichnung der ans der heiligen Ge¬
schichte bekannten Stellen.

Preis auf chines. Papier 4 fl. , auf weißem Papier
3 fl . 30 kr._6 i3i M Eintracht .

Zur Feier des hohen Geburtsfestes Seiner König¬
lichen Hoheit des Großherzogs wird Sonntag ,
den 29 . dieses, türkische Musik statthabcn ; , Abends bei
beleuchtetem Garten.

Anfang 5 Uhr.
Das Komitee .

6 .20 . (3)3 . Karlsruhe .
Spanische und französt-

/-«M. sche Weilte.
^ ^ Unser KoinmissionSlagcr in spanischen
und französischen Weinen in vorzüglicher »nd ganz
echter Qualität ist fortwährend auf das Beste affortirt,
und erlassen wir

. t>1 fl . — kr. die Flasche.

<7H»eau / ,« / -

,, Kt.
extra feine»

, 30 ,

M I „ 3 „ „ „
» « . » e/ 3 // // //

! ' . // 3 // // /,
. „ 3 // // //
. ,, 3 „ e/

Ferncr ist uns versuchsweise eine kleine Parthie
KlOlKIL «

zugckonlmen, wovon wir die Flasche L 2 fl . 30 kr. ab-
gc

'
bcu können .

Stempf se Widmann,
Nachfolger von Karl Posselt ,

Langcstraße Nr . 151.
6 . 184. (6) 1. Karlsruhe .

Anzeige und Em¬
pfehlung.

Mein Kommisfionslager der auserlesensten Har-
lemcr Blumenzwiebeln , als : Hyazinthen zu 6 kr.,
9 kr., 10 kr ., 15 bis 36 kr: per Stück , Tazettcn, Nar¬
zissen , Jonquillcn , Krokusen, Tulpen , Anemonen,
Ranunkeln w . , ist nun wieder aufs beste asortirt ; ich
empfehle solche daher zu gütiger Abnahme.

Ausführliche Preisverzeichnisse stehen gratis zu
Diensten . W . A . Wielandt ,

Hospitalstraße Nr . 47.
6 . 189. Karlsruhe . In der Waldhornstraße

Nr . 24 ifi cin hübsch möblirtcs Zimmer , vornen heraus
mit zwei Fenstern, an einen ledigen Herrn zu vcrmie-
then , und sogleich oder bis l . September zu beziehen .

6 . 139l(3)3 . Hohenwettersbach .
Fässer zu verkaufen .

Gegen 20 Fuder gute wcingrüne' Fässer, mehrere große Bütten und
Ständer , sowie sonstiges Kelterge-

räth , wird von Unterzeichnetem zum Verkauf ange-
bvten.

Karlsruhe , deck 24 . August 1847.
W . von Schilling ,

verlängerte Waldstraße Nr. 44 .
6 . 162 . (2)2 . Straßburg .

Fässerverkauf.
Weinfässer verschiedener Größen' zu billigen Preisen find zu haben bei

I . G . Schnetzler
in Straßburg .

6 175. Bruchsal .
Faßtangen und Boden¬

stücke zu verkaufen .
Circa 100 Stück alte und neue Faßtaugen von 7

bis 11 Schuh , sowie ca. 50 Bodenstücke von 6 bis
8 Schuh , worunter sehr schöne Thürlestücke sich befin¬
den, sind zu verkaufen von

B . Wolff ,
Küfermeistcr.

6 . 180 . (3) 1. Karlsruhe .
Wirthschastsverkauf
oder Veryüethung.
Es ist eine schön eingerichtete

Bierbrauerei mit Wirtschaft in Rastatt unter den bil¬
ligsten Bedingungen zu verkaufen oder sogleich zu
vcrmiethcn , da bei der starken Garnison jedem Lieb¬
haber nichts zu wünschen übrig bleibt . Nähere Aus¬
kunft gibt die Erpedition der Karlsruher Zeitung .

6 . 163. (3)2 . Karlshof .
Hofguts -Versteige¬

rung.
Unterzeichneter ist gesonnen, seinen auf der vom

Mechtcrshcimcr Durchstich , dem Altrhcin, gebildeten
Insel liegenden Hof (Karlshof), bestehend aus

22 Morgen gutem Feld, einstöckigem Wohnhaus
sammt Scheuer ,

Freitag , den 3 . September d . I .
öffentlich versteigern zu lassen . Jedoch wird benannte
Liegenschaft auch während dieser Zeit aus der Hand
verkauft . ^ ,

Die Versteigerung rst im benannten Hof . -
Karlshof, ' den 25 . August 1847.

Michael Riehl .
6 . 19 . (3)3 . Pforzheim .
Gasthausverkauf.

Ich Unterzeichneterbin Wil¬
lens , mein mit ewiger Schild-
gerechtigkcit versehenes Gast¬
haus zum Einhorn , an der

Kalwer Straße gelegen, mit dazu gehörigen Realitä¬
ten und Ockonömicgcbänden , 12 Ruthen Würzgar¬
ten hinter dem Haus und eigenem Brunnen im Hof,
entweder aus freier Hand oder Montag , den 30 . Au¬
gust , Vormittags 10 Uhr , auf hiesigem Rathhaus zu
verkaufen. Nähere Bedingungen am Steigerungs¬
tag. Lusttragende können alle Tage Einsicht davon
nehmen. Auch können auf Verlangen mehrere Güter
abgegeben werden.

I . Roller ,' zum Einhorn in Pforzheim .
6 . 149. (2)2 . Durmers -

- elm .
Wirthfchafts -

Verpachtung.
Familienvcrhältniffe veran¬

lassen mich , meine mitten im
hiesigen Orte an der Hauptstraße liegende Gastwirth -
schaft zum Wolf sammt der dazu gehörigen Mctzel
mit allen zur Wirthschaft und Mctzel gehörigen Ge-
räthschaften von Ostern 1848 an (nach Umständen
auch früher) auf 6 Jahre zu verpachten.

Zu der Wirthschaft werden Stallung für 80 Pferde ,
und circa 9 bis 10 Fuder leere, gut erhaltene Wein¬
fässer abgegeben.

Die nähern Pachtbedingungen können täglich bei
mir , dem Unterzeichneten , erhoben werden.

Nikolaus Becker,
Posthalter .

6 .182. (3) 1 . Hohenstein.
Schloßguts -Vcrpachtung.

DadcrPachtdcs freiherrlich v . Schütz-
schcn Schloßguts zu Hohenstein, welches

Aecker . 88 M. 1-/- V . 11 -/- -
Wiesenu . Grasgartcn 11 „ 2>/r ,, 10 ' °/^
Würz - u . Baumgarten 2 „ -/r ,, 46' -/?-
Weinberg und Wein¬

bergplatz . . . 5 „

R.

begreift , an Lichtmeß künftigen Jahrs zu Ende geht,
so wird solches auf weitere 9 Jahre , nämlich von
Lichtmeß 18- "/57, im öffentlichen Aufstreich verpachtet,
und die Mifstreichsvcrhandlung am

Montag , den 20. September d . I ,
Vormittags 9 Uhr ,

auf dem Schlosse zuHohenstein vorgenommen werden.
Indem man zu solcher die Pachtliebhaber cinladct,
wird für Auswärtige bemerkt, daß das Gut im besten
Zustande sich befindet, nur eine halbe Stunde von
Bönnigheim , 1 Stunde von Besigheim, und 3 Stun¬
den von Hcilbronn entfernt , und für den leichten und
vortheilhaften Absatz aller seiner Produkte sehr günstig
gelegen ist. Zu der Pachtverhandlung können jedoch
nur solche Personen zugelaffcn werden, welche sich mit
obrigkeitlichbeglaubigten Zeugnissen über gutes Prä¬
dikat, über hinreichende Kenntnisse als Landwirthe ,
über den Besitz des erforderlichen Betriebskapitals ,
und über ihre Kautionssähigkcit auszuweiscn vermö¬
gen. Die Pachtgegcnstände können täglich in Augen¬
schein genommen und die Pachtbedingungen einge-
sehcn werden . In ersterer Beziehung wolle sich an
Stephan Kichner in Hohenstein, in letzterer an diesen
oder an Rechtskonsulent Weidlich in Brackcnheim
gewendet werden.

Den 20 . August 1847.
Freiherrlich v . Schütz' lche Vormundschaft .

6 . 156 . (3)2 . Pforzheim .
Bierbrauerei-Verstei¬

gerung.
Bis Monrag, den 30 . August

l . I ., werden aus der Gantmasse des Bierbrauers
Mayer dahier auf diesseitigem Rathhaus, Vormit¬
tags 11 Uhr , einer nochmaligen Versteigerung aus -
gesetzt :

Gebäude .
1 .

Ein zweistöckiges Wirthschaftsgcbäude in der Lamm¬
gasse , neben Friedrich Becker und Christian Hauser ,
mit Bierbrauerei und Bierschanksgcrechtigkeit und
dazu gehöriger Einrichtung, sowie Scheuer , Stallung,
Brauhaus und Hof .

2 .
Ein ncuerbauter Lagerbierkcller am Weiherberg mit

118 Fuß langem Ueberbau und ca . 3 Viertel Garten,
neben Maurer Bürger und Lorenz Ungerer .

Auswärtige Steigerer haben sich mit legalen Ver -
mögcnszeugniffen ausznwcisen .

Pforzheim , den 16 . August 1847.
Bürgermeisteramt .
Deimling .

6 . 178. Nr . 20,371 . Freiburg . (Diebstahl
und Fahndung .) Freitag , den 6 . d . M ., Abends
zwischen 4 und 9 Uhr wurde dem Verwalter Bürgelin
auf dem Schweizerhof in Zastler eine Doppelflinte ,
im Werthe von etwa 33 fl., entwendet, was wir be¬
hufs der Fahndung unter Beifügung der Beschreibung
des entwendeten Gegenstandes zur öffentlichen Lcnnt-
niß bringen .

Beschreibung der Flinte .
Eine sogenannte Büchscnflinte von gewöhnlicher

Länge mit außen glatten , nicht damaszirtcn Läufen,auf welchen eine Mücke von Silber und ein Stcllvisir
angebracht ist.

Der Schaft derselben ist von Nußbaumholz mit
Hellem Srahlbcschlag , und enthält ei» kleines mit
einem Schieber versehenes Bchältniß für die Kugeln.
Diebeidcn Schlössersind pistonnirt, wie dieLäufe ganz

einfach DWektet, und das eine auf Seite deMezogc-
nen Kugellaufes mit einem Stecher versehen

Frciburg , den 21 . August 1847.
Großh . bad. Landamt .

v . Falkenstcin.
vckt . E . Huber.6 . 179. (3) 1 . Nr . 27,484 . Pforzheim . (Auf¬

forderung » nd Fahndung .) Der Soldat vom
3 . Infanterieregiment in Rastatt, Jakob Friedrich
Jt schlier von Weiler , hat sich ohne Erlaubniß von
seinem Urlaubsorte entfernt . Derselbe wird daher
aufgefordert , sich um so gewisser entweder dahier oder
bei seinem Regimentskommando

binnen 6 Wochen
zu stellen , und über seine Entweichung zu verantwor¬
ten , als er sonst als Deserteur bewachtet, und in die
gesetzliche Swafc verfällt werden würde .

Zugleich ersuchen wir sämmtliche Polizeibehörden ,
aus den genannten Soldaten zu fahnden , und ihn im
Bctretungsfallehieher abzuliefern, zu welchem Zwecke
wir ein Signalement von ihm hier beifügen.

Jtschner ist 5 " 2" 3" ' groß , von besetztem Kör¬
perbau , gesunder Gesichtsfarbe , er hat graue Augen,
blonde Haare und gewöhnliche Nase.

Pforzheim , 24 . August 1847.
Großh . bad . Oberamt.

Fl ad .
vckt. Mathis .

6 . 167. (3)2 . Nr . 18,654 . Karlsruhe . ( Auf¬
forderung und Fahndung . ) Der unten signali¬
siere Ludwig Karl Franz Reil von hier , Soldat bei
dem InfanterieregimentGroßherzog Nr. 1 dahier, hat
sich unerlaubter Weise aus seiner Garnison entfernt
und sein Aufenthalt ist unbekannt . Derselbe wird
nunmehr atifgefordert , sich

binnen sechs Wochen
dahier oder bei seinem Rcgimentskommando zu stellen
und sich über seine Entfernung zu verantworten ,
widrigenfalls er als Deserteur behandelt und bestraft
werden wird . Sämmtliche Polizeibehörden werden
zugleich ersucht , auf den Ludwig Reil zu fahnden und
ihn im Betretungsfall entweder hierher oder an sein
Regimcntskommando abliefern zu lassen .

Signalement des Ludwig Reil .
Alter, 23 '/z Jahre .
Größe , 5 - 6" .
Körperbau , besetzt . .
Gesichtsfarbe , gesund.
Auge» , braun .
Haare, braun .
Nase , spitz.
Profession , Buchbinder .

Karlsruhe, de» 20 . August 1847.
Großh . bad . Stadtamt .

Ruth .
6 . 151 . (3)2 . Nr . 28,247 . Offcnburg .

'
( Auf¬

forderung und Fahndung .) Joseph Ritter von
Windschläg , Soldat beim großh . Infanterieregiment
Markgraf Wilhelm Nr . 3 , welcher wegen dritten
Diebstahls bei seinem Regimentskommando in Unter¬
suchung steht , jedoch in der Nacht vom 30 . auf den 31 .
v . M . aus demGefängnisse entwichen ist, wird andurch
aufgefordcrt , sich unfehlbar

binnen 6 Wochen
dahier oder bei seinem Regimentskommando zu stellen
und sich über seine Entweichung zu rechtfertigen , wi¬
drigenfalls gegen ihn die gesetzliche Strafe der Deser¬
tion ausgesprochen werden würde.

Zugleich werden sämmtliche verehrliche Polizeibe¬
hörden ersucht , aufden unten signalisirten I . Ritter
zu fahnden und ihn im Betretungsfalle anher cin-
zuliefern.

Signalement des Soldaten Ritter .
Alter , 27 Jahre .
Farbe des Gesichts , gesund.
Farbe der Augen , grau.
Farbe der Haare, blond.
Nase , proportionirt.

Derselbe trug bei seiner Entweichung die Arrestan¬
tenkleidung , bestehend aus einem weißzwilchenen
Ueberrocke (Kittel) , und grauen , zwilchenen Hosen,
soll aber in seiner Hcimäth alsbald ein blaues lleber-
hemd angezogen haben.

Offenburg , den 21 . August 1847 .
'

Großh . bad . Oberamt.
G a l u r a .

vckt. Jamm .
6 . 157. (3)2. Nr . 38,238 . Rastatt . (Auffor¬

derung .) . Michael Peter von Rastatt, Soldat
beim 3. Infanterieregiment, hat sich ohne Erlaubniß
entfernt . Derselbe wird aufgefordert , sich

binnen 6 Wochen
bei seinem Kommando zu sistiren , widrigenfalls er der
Desertion für schuldig erkannt und die gesetzliche Strafe
gegen ihn ausgesprochen würde .

Rastatt, den 2l . August 1847.
Großh . bad . Oberamt.

Lang .
6 . 158. (3)2 . Nr . 38,239 . Rastatt . (Auffor¬

derung .) Aegidius Laub von Kuppenden» , Soldat
beim 3 . Infanterieregiment, hat . sich unerlaubter Weise
entfernt . Derselbe wird aufgefordert , sich

binnen 6 Wochen
bei seinem Regimcntskommando zu stellen , widrigen¬
falls er der Desertion für schuldig erkannt und die ge¬
setzliche Strafe gegen ihn ausgesprochen würde .

Rastatt, den 21 . August 1847.
Großh . bad . Oberamt.

Lang .
6 . 185. (3) 1 . Nr . 19,861 . Buchen . ( DieKon -

skription pro 1848 betreffend .) Nach dem Ge-
burtsbuchs - Auszuge der Pfarrei Mudau wurde in
dem Filialorte Schloßau am 3 . Januar 1827 geboren

Johann Evangelist ,
ein unehelicher Sohn der ledigen Anna Maria Berg¬
mann , welcher zur Konskription pro 1848 pflichtig
ist. Obgleich in dem Taufscheine angegeben ist, daß
die Anna Maria Bergmann gebürtig und wohnhaft
zu Heiligkrcuzstcinach — Oberamts Heidelberg —
fcy, so hat sich diese Angabe nach Benehmen mit der
betreffenden Behörde doch nicht bewahrheitet , und es
ist sofort der Aufenthaltsort der Anna Maria Berg¬
mann und ihres konskriptionspflichtigenSohnes Jo¬
hann Evangelist diesseits unbekannt.

Wir ersuchen sämmtliche Konskriptionsämter , im
Falle der pflichtige Johann Evangelist Bergmann noch
am Leben und sich in einer Gemeinde des Großherzog¬
thums aufhalten sollte, denselben in die betreffenden
Listen aufnehmcn und uns davon gefälligst benachrich¬
tigen zu wollen .

Buchen, den 21 . August 1847.
Großh . bad . fürstl . lein . Bezirksamt .

Felleisen .
vckt. Hartnagel .

6 . 190. Sinzheim . im AmteBaden,den22 . August
Heute wurde dahier ein seltenes und schönes Fest, mit
Haltung der Primiz des neuen Priesters Herrn Lotbar
Kübel , gefeiert ; dicKirchc war mit Blumengewinde ,
und ewigem Grün des Tannenwaldes festlich ge¬
schmückt; um 9 Uhr wurde Primiziant durch den Orts -
gcistlichen nebst drei weitern Priestern , und den Mit¬
gliedern des Gemeinderaths , unter Vorangehung
6 weiß gekleideter Mädchen, einen Kran ; tragend , zur
Kirche geleitet ; nach beendetem feierlichem Gottes ,
dienst verfügte sich die Gesellschaft ins Gasthaus zum
Hirsch , allwo in Gemeinschaft von vielen Anverwand¬
ten und Freunden ein frugales Mahl eingenommen
worden, während welchem der Bürgermeister in kur-
zen , aber sehr sinnigen Worten einen Toast auf Se.
Königl . Hoheit den allverehrtesten Großhcrzog aus¬
brachte, welcher mitdem Donner des Geschützes be¬
grüßt worden ; nach diesem wurde dem neuen Priester
ein weiterer Toast gegeben; und erst am Abend trennte
sich die Gesellschaft höchst vergnügt über diesen s»
schönen erlebten Tag.6 . 188. (2) 1. Nr. 18,197 . Schwetzingen. (Schul¬
denliquidation .) Die Jakob Wegele' schen Ehe¬
leute und die ledige Katharina Renckert von Schwe -
Hingen haben um die Erlaubniß zur Auswanderung
nach Nordamerika nachgcsucht . Es werden daher alle
Diejenigen , welche irgend Ansprüche an dieselben gel -
tend zu machen gedenken , aufgefordert , solche bis -

Samstag , den 4. September l . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

dahier anzumelden , widrigenfalls ihnen von hier aus
nicht mehr dazu verhelfen werden könnte.

Schwetzingen , den 25 . August 1847
Großh . bad. Bezirksamt ,

vr . F a u t h .
vckt. Waag.6 . 187 .(3) 1. Nr. 38,631 . Rastatt . ( Schulden¬

liquidation .) Gegen die Vcrlaffcuschaftsmaffe des
Xaver Schäfer von Iffezheim ist Gant erkannt , und
Tagfahrt zum Richtigstellungs- und Vorzugsverfahren
auf

Mittwoch , de» 29. Septbr . 1847,
Vormittags 8 Uhr,

auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle Dieje¬
nigen , welche aus was immer für einem Grunde An¬
sprüche an die Masse zu machen gedenken , solche , bei
Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , persön¬
lich oder durch gehörig Bevollmächtigte, schriftlich oder
mündlich anzumelden, und zugleich die etwaigen Vor¬
zugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - undRach -
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug aufBorg-
vcrglciche und Ernennung des Maffepffegers und
Gläubigerausschuffes die Nichterschcinenden als der
Mehrheit der Erschienenenbeitretend angesehenwerden

Rastatt , den 23. August 1847.
Großh . bad . Oberamt.

Ruth .6 . 153 . (3) 1, Nr. 11 ,310 . Sinsheim . (Schul¬denliquidation .) Ucber das Vermögen des Bür¬
gers und Handelsmanns Louis Hoffmann von
Hilsbach haben wir Gant erkannt und wird Taqfahrt
zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren auf

Donnerstag , den 23 . September d. I .,
Vormittags 9 Uhr,anberaumt . ->

Wer nun aus was immerfüreinemGrund einen An¬
spruch an diesen Schuldner zu machen hat , hat solchen
in genannter Tagfahrt bei Vermeidung des Aus¬
schlusses von der Masse, schriftlich oder mündlich, per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte dahier an -
zumeldcn, die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfands¬
rechte zu bezeichnen und zugleich die ihm zu Gebote
stehenden Beweise sowohl hinsichtlich der Richtigkeit,als auch wegen dem Vorzugsrecht der. Forderung an¬
zutreten.

Auch wird an diesem Tage ein Borg- oder Nachlaß¬
vergleich versucht, dann ein Massepfleger und ein
Gläubigerausschuß ernannt , und sollen hinsichtlich der
beiden letzten Punkte und hinsichtlich des Borgver-
glcichs die Nichterscheinendcn als der Mehrheit der
Erschienenenbeitretend angesehen werden.

Sinsheim, den 18 . August 1847.
Großh . bad. fürstl. lein . Bezirksamt .

S t a i g e r .
vckt. Nuppcrt ,

, Akt . jur.6 . 177. Nr. 15,379 . Wolfach . (Präklusiv¬
bescheid.) In der Gant gegen Andreas Summ
von Schwarzenbruch werden die Gläubiger, welche
ihre Forderungen in heutiger Tagfahrt nicht ange¬
meldet und richtig gestellt haben, von der vorhandenen
Gantmasse ausgeschlossen.

V . R . W.
Wolfach, den 4 . August 1847.

Großh . bad. Bezirksamt .
Fernbach .

vckt. Schönwald ,
A . j .6 . 126 . (3)2. Nr . 37,627 . Rastatt . (RechtS -

beistandsetzung .) Der Bertha Klein von Rastatt
wurde im Sinne des L .R .S . 499 in der Person des
Seifensieders Jakob Walter ein Rechtsbcistand bei¬
geordnet, was zur öffcntlichenKenntniß gebracht wird .

Rastatt , den 17 . August 1847. ,
Großh . bad . Oberamt.

6 . 123 . (3)2 . Nr . 28,264 .
^ '

Offenburg . (Ent -
mündigung .)

Die Entmündigung des Gabriel Ree
in Appenweier betreffend.

Gabriel Nie von Appenweier wurde wegen Gei¬
steskrankheit entmündigt , und demselben Chirurg
Ackermann von da als Pfleger bestellt , ohne den er
nun kein Rechtsgeschäft gültig eingehen kann.

Offenburg , den 13 . August 1847.
Großh . bad. Oberamt.

Kerkenmeier .
6 .103. (3)3 . Nr . 2797 . Mosbach. (Erledigte

Stelle .) Die erste Gehilfcnstelle bei dem Stift
Mosbach ist in Erledigung gekommen, und soll durch
einen Kameralpraktikantcn oder Kameralassistcuten
wieder besetzt werde» . — Der Gehalt besteht in 500 fl
und freier Wohnung .

Der Eintritt hat auf den 1 . Oktober dieses Jahres
zu geschehen .

'
Die Bewerber um diese Stelle werden ersucht , ihre

Zeugnisse über Gcschäftskenntniß an Unterzeichnete
Verrechnung binnen 10 Tagen cinzusenden

Mosbach , den 19 . August 1847.
Großh . bad . Stift.

Druck der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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